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9. Anmeldung in Worms .

Da ſie nun volle neun Tage gefahren waren , da ſprach

Hagen von Troneg : „ Nun hoͤrt was ich ſage ! Wir ſaͤumen

„ Nachricht nach Worms an den Rein zu ſchicken , eure Bo —

„ ten ſollten nun
ibar zu Burgunden ſein . “ Da ſprach der

Koͤnig Gunther : „ Ihr habt wahr geſprochen , und da zur

„ ſelben Fahrt wohl Niemand ſo bereit iſt als ihr , Freund

„ Hagen , ſo reitet in mein Land , denn unſere Hofreiſe0

9„ thut ihnen wohl Niemand beſſer kund “ Darauf antwor⸗

tete Hagen : „ Ich bin kein guter laßt mich Kaͤmmerer

„ ſein und auf der Fluth bleiben , ich will den Frauen ihr

Gewand huͤten , bis wir ſie nach Burgundenland bringen ;

„ aber bittet Siegfrieden wegen dieſer Botſchaft , der kann

„ ſich ihrer mit aller Kraft annehmen ; verſagt er euch die

Reiſe , ſo muͤßt ihr mit guter Art wegen eurer Schweſter

„ Liebe ihn freundlich darum bitten . “ Er ſandte nach dem

Recken , welcher alsbald kam , worauf jener „ Da

„ wir unſerm Lande nahen , ſo will ich Boten ſenden zu mei —

„ ner lieben Schweſter und meiner Mutter , daß wir auf dem

„ Reine kommen ; das begehr ich von euch , Siegfried ! erfuͤllt

„ zmeinen Wunſch⸗ und ich bin euch immer verpflichtet . “ So

ſprach der gute Degen , aber Siegfried der kuͤhne Mann wie —

derrieth es , bis ihn Koͤnig Gunther ſehr anzuflehen begann ,

und ſprach : „ Reitet mir und Chriemhilden dem ſchoͤnen

„ Maͤgdlein zu Liebe ; denn ich und die herrliche Maid ver —

„ dienen es beide . “ Da das Siegfried hoͤrte, ſo ſprach der

Recke ganz bereitwillig : „ Nun entbietet was ihr wollt ,

„ nichts wird verſagt ; ich will es gern wegen der ſchoͤnen

„ Maid thun ; wie ſollte ich die warten laſſen , die ich im

„ Herze habe ? Ihrtwegen ſei alles gethan was ihr gebietet . “

„ So ſagt meiner Mutter Ute der Koͤnigin, daß wir bei

„ dieſer Fahrt froͤhlichen Muthes ſind ; laßt meine Bruͤder

wiſſen , wie wir geworben haben , und laßt auch unſere

» Freunde die Nachricht hoͤren . Verſchiebt nicht meiner ſchoͤ⸗
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„ nen Schweſter zu ſag

„ gebracht habe ,

„ von Brunhilden und

„alle meine Mannen .

wonac

en , wie ich das ſo wohl zu Stande

h mein Herz gruͤßt

wie

rang ; ſie auch

mir , ſo mein Hofge

lieben NSaget Ortwin meinemel

„ daß er Sitze am Reine errichten heiße , und meine andern 2176

„ Verwandten laßt wiſſen , daß ich mit Brunhilden daheim

„ große Hochzeit halten will . Sagt meiner Schweſter noch :

„ wenn ſie vernommen , daß ich mit meinen Gaͤſten ins Land

„ gekommen ſei , ſo ſolle ſie mit Sorgfalt meine Traute em —

„ pfangen ; dafuͤr will ich immer Chriemhilden zu Dienſte
ſein . “ Herr Siegfried nahm nun Abſchled von Fraͤulein

Brunhild , wie ſich ' s geziemte , und von ihrer ganzen Beglei —

tung . Da ritt er an den Rein , es konnte in der ganzen 2180

Welt kein beſſerer Bote ſein . Mit vier und zwanzi g Recken
ritt er nach Worms ; wie da geſagt wurde , daß er ohne den

Koͤnig kaͤme, ſo ward beim Geſinde Jammer und Noth ;
denn ſie fuͤrchteten daß ihr Herr dort tod geblieben waͤre.

Sie ſtiegen von den Roſſen , hoch ſtand ihnen der Muth ;
alsbald kam zu ihnen Giſelher , der gute junge nig , und

ſein Bruder welcher , da er den Koͤnig Gunther
nicht bei Siegfrieden ſah , ſogleich ſprach : „Seid willkommen

„ Herr Siegfried , laßt mich wiſſen , wo ihr meinen Bruder 2190

„ den Koͤnig hingethan habt , ich glaube Brunhildens Staͤrke

„ hat ihn uns entriſſen ; auf dieſe Art waͤre ihre hohe Minne

„ uns zu großem Schaden gekommen . “ „ Die Angſt laßt

„ bleiben , euch und ſeinen Verwandten entbietet mein Heer⸗

„gefaͤhrte ſeinen Gruß ; ich verließ ihn geſund , und er hat
„ mich zu euch geſandt , daß ich ſein Bote mit Nachrichten
„ in euer Land waͤre. Denkt alsbald daran , wie es geſchehn

„ moͤge , daß ich die Koͤniginsund eure Schweſter ſehe , damit

nich ſie hoͤren laſſe , was ihnen Gu ther und Brunhild ent - 2200
»„ boten hat ; die

ſprach der junge Giſelhe
„ meiner Schweſter viel

Bache ſteht bei ihnen beiden gut . “ Da

r : „ Geht zu ihnen , da werdet ihr

Liebe anthun ; denn ſie hat große
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„ Noth um meinen Bruder , und die Maid ſieht euch gern ,

„ deß will ich Buͤrge ſein . “ Da ſprach Herr Siegfried :

„ Wenn ich ihr dienen kann , ſo ſoll es ſehr willig mit Treue

„ gethan ſein ; wer meldet aber den Frauen , daß ich vor ſie

„ kommen will ? ' “ Da ward Giſelher Bote , der ſchnelle ,

der weidliche Mann ; welcher zu ſeiner Mutter und ſeiner

Schweſter ſprach da er ſie beide ſah : „ Zu uns iſt Siegfried

„ gekommen , der Held aus Niederland , den mein Bruder

„ Gunther her zum Reine ſendet . Er Aimze uns Nachricht ,

„ wie ' s um den Koͤnig ſteht , und ihr ſollt ihm nur erlauben ,

„ nach Hofe zu kommen , um euch die ſichere Nachricht von

„ Iſenland zu bringen . “ Noch waren die edlen Frauen ſehr

beſorgt . Sie ſprangen nach ihren Kleidern , und legten ſich

ſelbe an , und baten Siegfrieden nach Hofe zu kommen ; das

20 that dieſer willig , weil er ſie gern ſah . Da ſprach die edle
=

Chriemhild zu ihm ſehr freundlich : „ Seid willkommen Herr

„ Siegfried , loͤblicher Ritter ! Wo iſt mein Bruder Gunther ,

„ der edle reiche Koͤnig ? Ich fuͤrchte wir haben ihn durch

unhildens Staͤrke verloren ; o weh mir armen Maid ,

„ daß ich je zur Welt geboren ward ! “ Da ſprach der kuͤhne

Ritter : „ Nun gebt mir Botenbrod , ſchoͤne Frauen , denn

„ ihr weint ohne Noth ; ich verließ ihn geſund , das thu ' ich

„ euch kund , er hat mich zu euch beiden mit Nachrich —

ten hergeſandt . Mit freundlicher Liebe viel edle Koͤni—

gin , entbeut euch holden Gruß er und ſeine Traute .

„ Laßt nun euer Weinen , ſie wollen bald kommen . “ Sie

hatten in langen Zeiten ſo liebe Nachricht nicht vernom⸗

uml . Mit ſchneeweiſſen Tuͤchern wiſchten ſie die Thraͤnen

on ihren ſchoͤnen Augen ; Chriemhild dankte dem Boten fuͤr

ieſe Nachricht , die da gekommen war , und ihr großes Trau —

ern und Weinen hatte ein Ende genommen . Sie bat den

Boten ſich zu ſetzen , wozu er viel bereit war , und die Min —

nigliche ſprach : „ Es waͤr mir nicht leid , wenn ich zum

2240 „ Botenlohn euch mein Gold geben ſollte , allein dazu ſeid
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rn , „ ihr zu reich , ich will euch ſonſt hold ſein . “ Er ſprach :

d : „ Wenn ich allein gleich dreißig Lande haͤtte , doch empfing

eue „ ich gern Gabe aus eurer Hand . “ Da ſprach die Tugend

ſie reiche : „ So ſoll es denn geſchehn , und hieß nun ihren Kaͤm—

lle , merer nach dem Botenlohne gehn . Vier und zwanzig Span

ner gen mit gutem Geſteine gab ſie ihm zum Lohne ; doch des

ied Helden Wille war nicht , es zu behalten , er gab es auf der

der Stelle den ſchoͤnen Maͤdchen die er in der Kammer fand

ht , Auch ihre Mutter bot ihm freundlich ihren Gruß . Der kuͤh- 2250

en , ne Mann ſprach nun : „ Ich will euch Nachricht geben um

on „ was euch der Koͤnig bittet , ſo er an den Rein kommt ;

ehr „ wenn ihr das , mein Fraͤulein , erfuͤllt , will er euch immer

ſich „ gewogen ſein . Seine reiche Gaͤſte, hoͤrt' ich ihn begehren ,

das „ ſolltet ihr wohl empfangen , und ihm die Bitte gewaͤhren ,

dle „ daß ihr ihm vor Worms ans Ufer entgegen reitet ; daran

err „ ſeid ihr vom Koͤnig getreulich erinnert . “ Da ſprach die ˖

Minnigliche : „ Dazu bin ich ganz bereit , was ich ihm die

„ nen kann , das iſt ihm nicht verſagt , mit freundlicher Treue

ſoll es gethan ſein . Da erhoͤhte ſich ihre Farbe vor Lie- 2260

be. Nie ward eines Fuͤrſten Voten beſſer empfangen ,

nn ja! hätte ſie ihn kuͤſſen duͤrfen , ſie haͤtte es gethan , doch er

ich ſchied auf andere Art freundlich von dem Fraͤulein . Da

ich⸗ thaten die Burgunden , wie ihnen Siegfried rieth : Sindolt

ni⸗ Hunolt und Rumolt der Degen , waren nicht muͤßig , und

ite. errichteten Sitze vor Worms am Ufer ; und auch des Koͤnigs

Sie Schaffner ſah man arbeiten . Ortwin und Gere unterließen

öm⸗ nicht nach den Freunden allenthalben zu ſenden, und ihnen 2276

nen die Hochzeit zu verküͤnden , die da ſein ſollte . Da zierten Ath
fuͤr zum Empfange die ſchoͤnen Maͤgdlein ; der Pallaſt und die

au⸗ Waäͤnde wurden üuͤberall fuͤr die Gaͤſte geſchmuͤckt , und Gun⸗

den thers Saal ward durch manchen fremden Mann gut gezim⸗

ein⸗ mert . Dieſe große Hochzeit hob ſich ſehr froͤhlich an . Da

um ritten allenthalben auf den Wegen durch ' s Land der drei

ſeid Koͤnige Verwandten , nach denen man geſandt hatte , daß ſie
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derer warten ſollten , die da kommen wollten . Da ward aus

der Lade viel reiche Kleidung genommen . Da verkuͤndigte

man , daß man Brunhildens Freunde herbei reiten ſaͤhe, und

es erhob ſich großes tuͤmmel von dem vielen Volke in

1d. Ei , was fand man da fuͤr kuͤhne DegeneannssontBurgundenle
PReeauf beiden Seiten ! Da ſprach die ſchoͤne Chri zild zu ihren

Maͤgden , die mit ihr beim Empfange ſein wollten : „ Nu

„ ſuchet aus den Kiſten die allerbeſten Kleider , damit uns von

„ den Gaͤſten Lob und Ehre zu Theil werde . “ Da kamen

auch die Recken und ließen herbei tragen herrliche Saͤttel

von rothem Golde gemacht , auf welchen die Frauen zu

s Pferdegeſchirr

konnte man nimmer ſehen . Ei was ſchimmerte da fuͤr lich—

Worms am Reine reiten ſollten .

tes Gold von den Roſſen ! ihnen leuchtete von den Zaͤumen

mancher Edelſtein . Die goldnen Saͤttel , die auf lichten Fel —

beldecken lagen , brachte man den Frauen , die froͤhlichen Muthes

waren . Auf dem Hofe waren der Frauen und der edlen

frauen Pferde bereit , wie ich ſchon geſagt habe ; die Roſſe hatten

zierliche Bruſtriemen von der beſten Seide , von der man ſagen

kann . Sechs und achtzig ſchoͤne Frauen ſah man hervorgehen und

zu Chriemhilden kommen , welche Gebaͤude und reiche Klei —

der trugen , auch kamen vier und fuͤnfzigswohlgezierte weid —

liche Maͤdchen aus Burgunden Land , die beßten die man

irgend finden konnte , welche gelbe Locken unter lichten Bor

ten trugen . Was der Koͤnig zuvor begehrte , ward mit

allem Fleiße gethan . Sie trugen vor den fremden Recken

reichen Felbel , den beſten ſo man fand , und ſo manch ſcho —ͤ

nes Gewand , das zu ihrer ſchoͤnen Farbe recht wohl ſtand .

Der waͤre ſehr ſtumpfſinnig geweſen , der einer von ihnen

gram geweſen waͤre. Von Zobel und Hermelin fand man

viele Kleider , und mancher Arm und manche Hand ward

mit Spangen geziert , welche ſie uͤber dem ſeidnen Gewand

tragen wollten ; ihr Draͤngen und Treiben koͤnnte euch Nie⸗

mand vollſtaͤndig beſchreiben . Auserleſene reiche und lange
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10 . Hochzeit .

Guͤrtel band manche Hand uͤber lichte Kleide auf edle ?
1 — 60 * N0 o8ſeon 1 — *gemacht von Felbel aus Arabien ; bei den edlen Jungfrauen

war viel ho Freude . Es nahte ſich ch

ſchoͤne Maid in Halsſpangen , und es leid , wenn

ihre l Farbe nicht eben leuchtete wie ung. So

ſchoͤnes Hofgeſinde hatte noch keines Koͤnigs Verwandter

Da nun die Minniglichen ihr Gewand tru igen , das ſie ha

ben ſollten , ſo kam alsbald eine große Schar der hochge —

muthen Recken , welche nebſt ihren Schilden manchen eſche —
nen Schaft herbei trugen .

10. Hochzeit .

An der andern Seite des Reines ſah man nun in großen

den Koͤnig mit ſeinen Gaͤſten ans Geſtade fahren ,

und das Roß mancher Maid beim Zaume leiten ; die ſie em —

pfangen ſollten , waren alle bereit . Da die von Iſenlande

und Siegfrieds Mannen von Ribelungen zu Schiffe ange —
kommen waren , gingen ſie ans Land , und ihre Hand war

nicht muͤßig , da man des Koͤnigs Freunde an der andern

Seite des Geſtades fand . Nun hoͤrt auch von Ute , der

reichen gin , wie ſie die Maͤgdlein von der Burg brachte ,

und ſelber hin ritt ; da lernte manch Ritter und Maid ein⸗

ander kennen . Der Herzog Gere fuͤhrte das Roß worauf
Chriemhilde ſaß am Zaume nur vor das Burgthor , und

kuͤhne Mann geleitete das ſchoͤne Kind weiter ;
darob ward er von der Jungfrau nachher wohl belohnt .
Ortwin der Kuͤhne , ritt bei Frau Uten in Geſellſchaft von

manchem Ritter und mancher Maid ; zu ſo großem Emp fange
muß man geſt

ſoſ⸗geſehen .

Siegfried der

hen , wurden nie ſo viele Frauen bei einander

cane ſtattliches Tummeln — wie waͤre dies wohl

unterblieben ! — ſah man da von loͤblichen Helden vor
hilden der Schoͤnen bis zu den Schiffen hin ; da hob

man von den Roſſen manche ſchoͤne Frau . Der Koͤnig und
uch werther Gaſt war nun heruͤber gekommen ; ei , was

fuͤr ſtarke Sperſtangen wurden da vor den Frauen zerbro⸗
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